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Betrifft : Die monatlich« Brrichterstattmrg der Sicht
gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise tut

das Kaiserliche Statistisch« Amt.
Zwecks Verpflichtung der nicht gewerbsmäßig betrle-

I denen Arbeitsnachweise, monatlich an das Kaiserliche Sta --
, , j Mische Amt zu berichten, haben wir auf Grund des § 15

:0)I Ölt des Stellenoermittlergesetzes vom 2. Juni 1910 (Reichs-
rüdf &ie Kefetzbl. S . 860) die nachfolgenden Vorschriften erlassen.

. . I Sie wollen die Vorschriften jm Amtsblatt veröffentlichen
I Olk Z und ihre Durchführung veranlassen.
, Zffp , In die Verpflichtung zur monatlichen Berichterstattung

" f sind auch die Arbeitsnachweise der kawfmännischen, technische»
und VureammgefteNtenoerbände einbezvgea, für die bisher
nur eine vierteljährliche freiwillige Berichterstattung auf Grund
besonderer Vordrucke bestand, die mit den Verttetern dieser
Verbände letztmals Ende 1912 vereinbart worden waren.
Di« besonderen sachlichen Gesichtspunkte, die für die Frei¬
lassung dieser Arbeitsnachweise von der Meldepflicht für den
Arbeitsmarkt-Aryeiger maßgebend waren, tteffen hinsichtlich
einer fortlaufenden monatlichen Berichterstattung über die
gesamte Vermittlungstätigkeit nicht zu. Für diese Bericht¬
erstattung können die in Gebrauch befindlichen Vordrucke

« ^Hflmit der Umstellung aus die monatliche BerichterstattungIst Leibehalten werden.
Wik Wegen der für die Nachgeordneten Stellen erforderlichen

Sonderabdrucke dieses Erlasses nebst Anlage wird auf den
"ttlatz des Ministers für Handel und Gewerbe vom 14.

ovemder 1910 (HMBl . S . 539) hingewiesen.
Berlin W. 9, den 16. Dezember 1915.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . S n d o w.

Minister für Landwirtschaft, Domänen und
In Dertr . : von Falkenhausen.

Der Minister des Inner ».
I . A. : Fre » » d.

III . 5171 M . f. H.
J -Mr . IAIe 13 536 M . f. L.

Ile . 2370 M . d. I.
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. . . . Vorschriften
für bie Einführung der Pflicht zur monatlichen Berichter¬
stattung der nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
au das Kaiserliche Statistische Amt auf Grund des 8 15

des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni 1910
(Reichs-Eesetzhl. S . 360).

1. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
haben zu Beginn jedes Monats über die Zahl der Arbeit¬
suchenden, der offenen und besetzten Stelen während des
abgelmifenen Monats auf den vom Kaiserlichen Statisti¬
schen Amt kostenlos zur Verfügung gestellten Vordrucken zu
berichten. Für die Änschreibung bei den Arbeitsnachweisen
und die Ausfüllung der Vordrucke find die darauf abge¬
druckten Grundsätze maßgebend. Falls ein Arbeitsnackweis
in einem Monat keine Tätigkeit entfaltet hat, ist Fehl¬
anzeige zu erstatten.
.. . J}°n ^ et  Psticht zur monatlichen Berichterstattung
sind die Arbeitsnachweise, die wegen Vermittlung von we°
Mer als 200. Stellen jm Jahre auch von der Meldepflicht
für den Arbeitsmarkt -Anzeiger befreit sind oder werden.

Di - Berichte müssen beim Kaiserlichen Statistischen Amt.
Abteilung für Arbeiterstatistik. Ber .in, spätestens am 10.
des auf den Berichtsmonat folgenden Monats , erstmals am
10. Februar 1916 für Januar 1916 eingehen.

2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen werden
nach § 16 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni 19t0
mit Geldstrafe dis zu 150 Mark oder mit Haft bestraf

Berlin , den 16. Dezember 1915.
:Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr . S y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft, Tiomänen und Forsten.

I » Dertr . : von Falkenhausen.
Der Minister des Innern.

Z . «G. : Freund.

men

Xm  Orrrpottzeibetzörde» des Kreist»
, — a«ßer Limburg —

zur Aefl. Kenntnis und entsprechendenBescheidung der in
Ihren Gemeinden etwa bestehenden, nicht gewerbsmäßig be¬

triebenen Arbeitsnachweise. Die in Frage kommenden Av-
beitsnachweise sind mir namhaft zu machen.

Fehlanzeige W nicht erforderlich.
Limburg, den 19. Januar 1916.

1 66- Der Landrat.

AnsfLihnmgsbestrmnnkngen
zur Bundesratsverordnung über Saatkartoffeln vom 6. Ja¬

nuar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 5).
Höhere Verwaltungsbehörde (§ 1 Nr . 2, 8 2) ist der

Regierungspräsident, für Berlin der Oberpräsident.
Zuständige Behörde nach § 4 ist der Landrat (Oberamt.

mann), in Stadtkreisen der Gemeindevorstand.
Berlin , den 12. Januar 1916.

Der Minister für Handel «nd Gewerbe:
S y d o w.

Ter Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Der Minister des Innern,
von Loebell.

Betrifft: Verwendung der Jmmliden« EsiHer»ng« nnrke».
Die durch einen Kontrolkbeamten der Landes verlieh«-

mngsanstalt Hessen-Nassau in Lasse! kürzlich vorgenommen«
Prüfung der Quittungskarten hat ergeben, daß in zah»-
renhen Fällen d,e Markenoerwendung nicht in hinreichender
Höh; erfolgr ist. Dadurch werden die Versicherten im Hin-
bllck auf ihre späteren Rentenankprüche geschädigt «nd di«
'Arbeitgeber Machen sich wegen Uebertretung des § 1488
ber Reichsversicherungsordnung strafbar. Ich mache daher
sowohl im Interesse der Arbeitgeber als der Versicherten
daraus aufmerksam, die iMarkenverwendung genau  vor¬
zunehmen und bemerke noch, daß für Mitglieder der Mlge-
meinen Ortskrankenkasse Limburg in Stufe III Beitra « -
morken Ai 0,32 Mk., in Stufe IV solche zu 0,40 Mk. und
m Stufe V solche zu 0,48 Mk. verwendet werden müssen.

S" ren BLrgeemristrr (Quitt« ,gskartena»rgab«.
stulea) des Kreises werden um geeignet« Belehrnng dee Sst-
deitgeder «r,ucht. .

Limburg, den 25. September 1915.
« «v D«r Vorsitzende de» Dersichreung-umites.
D ^A. Nr . 1357. I . V . : Naht.

Lebhafte Gefechtstäligbrit im Weste«.
km LmMiM.
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«rotzes Hauptqnartier , 27. Ja ». (W . T . B . Amtlich.)
^J » Verbindung mit einer Beschießung unserer Stelumge»

öar^ die feindliche Landartillerie belegte»
emdlich« Monitor « die Gegend von Westende mit ergebnis-
»se« Feuer . - ^

^ . ^ " derseits der Straße Vimy- Neuvill« stürmten unsere
^rWpen nach vorangegangener Sprengung die französisch«

^Eklmng m einer Ausdehnung von 500 bis 600 Meter,
zmchhte» ea^ Offizier, 52 Mann zu Gefangenem «nd erbeu-
eSSLS*  Maschinengewehrund drei Minenwerfer. Nach

«.Iw en ^rgmangriffen des Feindes entspannen sich hier
kunda -n anderen wt den letzten Tagen eroberten Graben leb¬
hafte Handgranatenkämpfe.

Lrnr lag unter starkem feindlichem Feuer.
3 « den Argonnm zeitweise heftige Artilleriekämpf«.

Oberste Heeresleitung.

^ i)en Gl.KlWsschlnipIGk«.
SjSwi ““M »« *»« , 27. Jan . (W . T . B . Amtlich. )

deut^ tt Unternehmungen kleinerer
Heeresörn̂ "^" rerchisch-ungarischer Wteilungen bei der
deutung W nichts von Be-

Oberste Heeresleitung.

3an - m  T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
Td verlautbart , 27. Januar 1916:

Keine besonderen Ereignisse.
£tX  Stellvertreter des Ehefs des Gmerolstabs:

H ö f r r, Feldmarfchalleutnant.

Krieg mit Wen.
^ir " ;, 27; ? Qn- lW. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
-nd verlautbart . 27. Januar 1916:

>slaviia Kampftätigkeit allgemein nach. Bei
I brachte unser Eeschühfeuer noch 50 Ueberläufer ein.

Der Stellvertreter des Chef, de» Generalstabs:
*• ööfer,  Feldmarfchalleutnant.

«rohe » Sanptquartier , XI.  Ja «. (W . T . B . Aimtlich.)
NW » « ne».

Oberste Ae« e- Ieit»»W.

Wien.  27 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 27. Januar 1916:

In allen Teilen Montenegros herrscht, ebenso wie im
Raum « von Skutari völlige Ruhe.  Der größte Teil
der montenegrinischen Truppen ist entwaffnet. Die Bevöl¬
kerung verhält sich durchaus entgegenkommend.

Der Sreüvertreter des Chefs des Gmeralstabs:
o. K ö f »r, Feldmarschallmtnant.

Sa « Giovanni von den Oesterreichern besetzt.
Bern,  27 . Jan . (TU.) Eine Meldung des „Se-

colo" aus Rom besggt: Nachrichetn aus Durazzo zufolge
sind in Mittelalbanien die ersten serbischen, von Skutari ge¬
flüchteten Kolonnen aufgetaucht. San Giovanni di Medua
ist von den Oesterreichernbesetzt. Aus Tirana wird ein bei
Elbassan erfolgter Zusammenstoß albanischer Truppen unter
Essad Pascha mit bulgarischen von Ochrida vorstoßenden
Vorhuten gemeldet.

Aufsehenerregende Maueranschläge in Griechisch-
Mazedonien.

Lugano,  27 . Jan . (TU .) Der Mailänder „Corriere
della Sera " erhielt ein Telegramm seines Sonderbsr 'cht-
erstatters in Salonik , in dem es heißt : Nachts seien allent¬
halben in Griechisch-Mazedonien Aufrufe  angeschlagen wor¬
den, gerichtet an den König,  mit der Unterschrift: Das
ganze Volk und sein Heer". In diesen Aufrufen wird er¬
klärt. Volk und Heer seien brüderlich miteinander verbunden,
bereit, alles zu ertragen, nur nicht zu dulden, daß der Erb- j
feint) neuerdings den geheiligten Boden Mazedoniens ‘
entweiht. Die Anschläge wurden von den griechischen Be¬
hörden schleunigst entfernt. Die griechischen Behörden haben
hierauf erflärt , das Heer fei an diesem Aufruf unbe¬
teiligt und es beharre nach wie vor in Treue zum König,
dessen Standpunkt unbedingt respektiert werden würde.

Gin historisches Aktenstück.
Wien,  27 Jan . (Zens. Frfft .) Obgleich sich die

Presse einzelner feindlicher Mächte noch immer bemüht, aus » ,
streuen, der König Nikita sei mit der Kapitulation Montene¬
gros nicht der Stimmung und dem Willen seines Landes ge¬
folgt, läßt sich die Tatsache nicht aus der Welt schaffen,
daß die Entwaffnung der montenegrinischenSoldaten bereits
zum größten Teil vollzogen ist. Das Armeeoberkommando
veröffentlicht heute da s h i sto r i f che A kt en stü ck. das die
Bestimmungen über die Waffenstreckung des montenegrinische»
Heeres enthält und die Unterschrift unserer und der mon¬
tenegrinischen Bevollmächtigten trägt . Jetzt wird die Eu-
tentepresse' schließlich doch an das freiwillige Ausscheiden
Montenegros aus dem Vierverband glauben müssen. Unser»
Soldaten werden in allen Teilen Montenegros freundlich,
mitunter sogar mit einer gewissen Herzlichkeit begrüßt. Der
Vorgang der Entwaffnung ging glatt von statten. Im gan¬
zen Lande und in Skutari verhält sich die Bevölkerunaj
ruhig und friedlich.

Italien und der Balkan.
Luoano,  27 . Jan . (Zens. Frkft.) Gestern fand

wiederum .ein langer Ministerrat über Albanien
und die Verteidigungsaktion Italiens im Zusammenhang mit
dem gesamten Entente-Balkanfeldzug statt. Ueber die Be¬
schlüsse wurde nichts Positives mitgeteilt,- jedenfalls herrscht
in Italien eine pessimistische Auffassung vor, da man einen
konzentrischen Angriff der Oesterreicher und Bulgaren auf
Durazzo «Ad Valona von Norden, Osten und Südostei,
befürchtet. Ter Minifterrat bevollmächtigte Sonnino und
Salandra , alle nötigen internationalen Abmachungen über
den Baltanseldzug abzuschkießen. Ein Telegramm der „Jdea
Nationale " aus Durazzo meldet, die Oesterreicher besetzte«
Alessio und rückten in der Richtung auf Durazzo bis zum
Jsmifluß vor.

Prinz Mirko.
_ Berlin,  27 . Jan . Ueber Wien lassen sich verschiedene

Blätter melden: Prinz !Mirko von Montenegro und drei
montenegrinische Minister befinden sich in Podgoritza in-
mitten der österreichisch - ungarischen Truppen.
Prinz Mirko war es auch, der sich an die österreichischen Kom¬
mandanten wandte, um ihr Einschreiten gegen die in Pod-
goriha entstandenen Raufereien zwischen Montenegrinern und
Albanern zu veranlassen. Weder Prinz Mirko noch die drei
montenegrinischen Minister, die in Fühlung mit den öster¬
reichischen Kommandanten stehen, haben mit einem Wort arr-
gedeutet, daß sich in der Situation etwas geändert habe.



Ae MMen Kmpfgkbiett.
Die schwierige Lage der Engländer in Arabien.

Köln , 27 . Jan . (TU .) Der „Köln . Volkszeitung"
aus Kairo zugehende Meldungen vom 30 . Dezember be¬
sagen, daß in den letzten Tagen dort wieder um so mehr be¬
unruhigende Nachrichten aus Aden eingetroffen sind, nach
denen sich die Engländer in einer hartbedrängten und ge¬
fährlichen Lage befinden, was durch englische Offiziere be¬
stätigt wird . In Suez wurde eiligst eine Brigade aus Austra¬
liern und indischen Truppen zusammengestellt und nach Aden
gesandt . Aus den zahlreichen hier ankommenden verwun¬
deten englischen Offizieren geht hervor, daß Aden von der
Landseitc her von zahlreichen starken, gutausgerüsteten ara¬
bischen Stämmen und geringen türkischen regulären Streit¬
kräften belagert wird. Die 20 000 Mann zählende Besatzung
verteidigt sich verzweifelt . Nur die kräftige Unterstützung
der vielen englischen Kriegsschiffe bewirkt, daß Aden sich
heute noch nicht in den Händen der Türken und Araber
befindet . Es passieren zahlreiche Anschläge auf diploma¬
tische Personen , ein Munitionslager explodierte, was großen
militärischen Schaden anrichtete und den Tod vieler eng¬
lischer Soldaten zur Folge hatte . Araber wie Türken säu¬
bern in erfolgreichen Kämpfen die ganze südarabische Küste
und die Küste des Pemen völlig von den Engländern . Ein
verwundeter englischer Major erzählte, daß zu Kriegsbeginn
die Engländer von der Türkei über 250 000 Quadratkilometer
in Südarabien und am Pemen besetzt hielten und daß dieses
riesige Schutzgebiet nunmehr bis auf Aden verloren  ge¬
gangen sei. Alle arabischen Scheichs mit ihren Stämmen
sind ohne Ausnahme zu den Türken übergegangen. Mit den
englischerseits gelieferten Waffen kämpfen die früheren eng¬
landfreundlichen Stämme jetzt gegen die englischen Soldaten
mit Erfolg . Weit über 15 000 Engländer und Indier sind
tot,  20 000 verwundet und nach Aegypten oder ihrer Hei¬
mat geschafft worden.

Ei « japanisches Geschwader auf dem Wege
nach dem Suezkanal.

Lugano,  27 . Jan . (TU .) Nach dem „Secolo " wird
die Nachricht vom baldigen Eintreffen eines starken japa¬
nischen Geschwaders in Suez eifrig und beifällig erörtert.

Fraazösische Erfindungen.
B e r n , 26 . Jan . (M - T . B . Nichtamtlich.) Die Pariser

Zeitungen enthalten einmal wieder eine Berliner
Schreckensnachricht. „Information " läßt sich von einem
dorther kommenden Portugiesen erzählen, wie er von seinem
Gasthoffenster aus am 12. Januar eine Revolte wegen
Herabsetzung der Brotrationen mit angesehen habe. Da die
Menge größtenteils aus Frauen und Kindern bestanden habe,
habe das Militär sich geweigert , zu schießen und die Mili -'
tärbehörde daher Maschinengewehre in Tätigkeit treten lassen.
Die Berliner Krankenhäuser seien mit Verwundeten über¬
füllt . „ Matin " gibt dieselbe Nachricht aus Kopenhagen
ohne Datum , nennt eine erhebliche Anzahl von Toten , ver¬
schweigt aber den Gewährsmann . „Bataille " und einige
ändere 'Blätter nennen Genf als Herkunftsort dieser Meldung.
Tie Fälschung  wird am deutlichsten in der „Lanterne ",
welche ihre Schauermeldung in wörtlicher Uebereinstinnnung
mit der „Information " aus Amsterdam datiert.

Spaniens Anspruch auf Gibraltar und Marokko.
Budapest,  26 . Jan . Das Madrider Blatt „La

Tribuna " erließ , wie „Az Est" meldet, eine Rundfrage
über die Haltung Spaniens in Angelegenheit Gibraltars
und Tangers . Von 45 spanischen Politikern aus allen Lagern
liefen Antworten ein. Hinsichtlich Gibraltars  erklär¬
ten alle einmütig , daß die territoriale Unversehrtheit Spa¬
niens wiederhergestelt  werden müsse. Der Abgeord-
Villaz erklärte, Spanien müsse nicht nur Gibraltar , sondern
die ganze marokkanische Küste  bis gegenüber den
Kanarischen Inseln besitzen. Der Publizist Perez sagt, Gi¬
braltar in den Händen der Engländer ist ein« nationale
Schmach für Spanien.  Senator Peyrolon bemerkt,
die Rückeroberung von Gibraltar und Tanger durch Spanien
wird die logische Folge der Niederlage Englands sein; wenn
der Vierverband siegt, so wird Spanien von England und
Frankreich ebenso „protegiert " werden wie Portugal.

vss Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler»

Dannenberg.
42) (Nachdruck serhoten.)

Plötzlich bäumte es sich wieder in ihr auf:
„Aber das ist wahr, das ist wirklich, wahr ? Diesmal

werde ich nicht auf so grausame Weise geschont? Er lebt,
Sie gaben mir Ihr Ehrenwort !"

„Auf mein Ehrenwort !"
„Wann lebte er noch? Vor drei Tagen ? Vorgestern?

Gestern? —"
„Heute , und es geht ihm den Umständen nach gut"
„Woher wissen Sie 's ?" (
„Ich erhalte täglich telegraphischen Bericht."
„Darf ich ihn lesen? Dien von heute?"
„Ia
Er griff in die Tasche, nahm Papiere heraus und reichte

eins davon der Fragenden.
„Bewußtsein fängt an, wiederzukehren. Nahrung konnte

ausgenommen werden. Nur Schwäche noch groß," las sie.
Melitta legte das Blatt hin und faltete die Hände

darüber.
„Er lebt !" flüsterte sie.
Ter alte Herr nickte.
„Und also hoffen wir, und auch Sie dürfen hoffen ."
Dann ging wieder ein heißes Erschrecken über ihre Züge.

Sie stammelte:
„— Aber das Schreckliche ist auch wahr, was mir die

Nachricht am Telephon sagte : Beide Beine zerschmettert?"
„2 ° - »
Da schlug sie die Hände vors Gesicht und schluchzte.
Sie begrub in diesem Augenblick all den frohen Kin¬

derglauben daran , daß Heinz und sie Lieblinge des Glücks
feien . In diesem Glauben hatten sie gelebt wie tummelnde

. Falter im Sonnenschein. -
Dr . Erunau ließ den Schmerz ausströmen und beant¬

wortete alle ihre Fragen , so weit er es konnte und durfte.

Große Entrüstung bei der italienischen Hetzprefie.
Lugano,  27 . Jan . (TU .) Peinliches Aufsehen er¬

regte es in ganz Italien , daß an der feierlichen Einweihung
des von Frankreich gestifteten Hospitals in Mailand in
Anwesenheit Barthous , Pichons und Barzillais kein einziges
Mitglied der Stadtverwaltung teilnahm. Die sozialistische
Stadtverwaltung wollte damit ihren Widerwillen ge¬
gen den Krieg  zum Ausdruck bringen. In der gesamten
Hchpresse herrscht hierüber große Entrüstung.

England lehnt ab.
Haag,  27 . Jan . (TU .) Die englische Regierung

hat die italienische Bitte , sie solle Italien 150 britische
Dampfer zur Beförverung von Kohlen und anderen not¬
wendigen Waren leihen, rundweg abgeschlagen und ebenso
einen französischen Versuch vereitelt , eine Anzahl britischer
Schiffe durch eine Londoner Schiffsmakler-Firma zu er¬
werben. y ■

Japan und China.
London,  27 . Jan . (TU .) Ein Exchange-Telegramm

aus Washington meldet : Wie verlautet , ist der von japa¬
nischer Seite gemeldete Aufschub der Wiederumwandlung
Chinas in eine Monarchie auf die sehr dringende Vorstellung
Japans zurückzuführen, das den günstigen Augenblick zur
Durchführung der Pläne Jüanschikais nicht für geeignet zu
halten glaubt.

Gewalttat über Gewalttat
Fast kein Tag pergeht, ohne daß die Befehlshaber der

Vierverbandstruppen in Salonik ihren Gewalttaten gegen
Griechenland eine neue hinzufügen, ihrem Hohn auf das
Völkerrecht eine neue Nuance geben. Ist schon die Anwesen¬
heit der Vierverbändler in Salonik an und für sich eine ganz
offensichtliche Verletzung Griechenlands, da dieses gegen die
Landung der englischen und französischenTruppen Protest er¬
hoben und diesen Einspruch mehrfach unter der bestimmten
Erklärung erneuert hat , daß es an seiner Neutralität unbe¬
dingt festzuhalten gewillt sei, so gestaltet sich das Auftreten
der gegenwärtigen Machthaber in Salonik mehr und mehr
zu einer Herausforderung nicht nur der Hellenen , sondern
aller neutralen Staaten . Die Befestigung von Salonik und
Umgebung , die Ausübung der staatlichen Polizei dortselbst,
die Verhaftung der Konsuln des Vierbundes , die Haussuchun¬
gen bei griechischen Untertanen , die nur im leisesten Verdacht
standen, dem Vierbund geneigt zu sein, und schließlich die
massenhaften Verhaftungen solcher griechischer Staatsange¬
hörigen bilden jede für sich einen Faustschlag gegen das Völ¬
kerrecht. Mit vollem Recht hat Griechenland gegen dieses
in der Geschichte der modernen Staaten .unerhörte Vorgehen
protestiert, und die neutrale Presse ist mit wenigen Ausnah¬
men, die durch hie dem Vierverband verkauften Blätter
gebildet werden, einig in der Verurteilung der rücksichts- und
schamlosen Gewaltpolitik Englands und Frankreichs.

Was Sarrail und Genossen jetzt noch anstellen werden,
um Griechenland ihre Macht und ihre Mißachtung fühlen zu
lassen, kann man sich nicht gut vorstellen. Man müßte
schon annehmen, daß ihr nächster Schritt die Anzettelung
'einer Revolte mit dem Ziel der Beseitigung des Königs
Konstantin wäre. Angedroht ist dem König der Hellenen
ein solche Gewaltakt längst, und in den aus der englischen
Gesandtschaft aus Athen stammenden, in die Hände der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung gelangten Briefen ist der Plan
einer Beseitigung des Königs Konstantin ganz offen er¬
wogen worden. Daß die Engländer und Franzosen die Ein¬
schüchterung Griechenlands, die doch den alleinigen Zweck ihres
Vorgehens darstellen kann, erreich» werden, ist kaum an¬
zunehmen. Eher werden sie es fertig bringen, das griechisch
Volk mit seinem König ganz auf die Seite des Vierbundes
zu treiben. Die Griechen sind im Punkte ihrer nationalen
Ehre sehr empfindlich, und man darf sicher sein, daß nur di«
heute noch durch die übermächtigen Flotten Englands und
Frankreich dem Land mit seinen ausgedehnten Küsten dro¬
hende Gefahr sie abhält , die Verletzung ihrer Ehre zu
rächn . Ikngcrächt wird dieses aber nicht bleiben, und vielleicht
ist /das Maß des Uebermuts der Entente scheller voll , als
man denkt.

Italiens enttäuschte ttottnungen.
Italien , das bei seinem Eintritt in den Krieg im Mai

v . Js . das Zünglein an der Wage der Entscheidungen zu sein
hoffte und schon seine Truppen mit fliegenden Fahnen in

„O , daß ich nicht zu ihm kann!" jammerte sie.
Da winkte er mit einem weichen, trüben Lächeln ab.
„Natürlich können Sie das nicht. Sie würden ihn zum

Witwer machen und nichts helfen."
„Ich weiß es," sagte sie ergeben.
Endlich ging er.
Als er über den Flur schritt, kam der Hauptmann aus

dem Wohnzimmer.
„Ich begleite Sie ein paar Schritte , Herr Sanitätsrat,

ich muß wissen, wie es steht."
„Gut , kommen Sie —" i
„Haben Sie Hoffnung ?"
„Ja ."
„Wie hat sie's ausgenommen ? Weiß sie jetzt alles ?"
„Sie weiß alles ."
„Und von wem ?"
„Danach fragte ich nicht, wozu auch! Sie weiß es."
„Die fürchterliche Verwundung und wie es mit ihm

steht?"
„Ja alles —"
„Und nun ?"
„Frau Leskowitz bleibt bei ihr. Es ist nötig ."
„Ah ! — Soll ich ausziehen ? Ich gehe sofort ins

deutsche Haus ."
„Flüchten, Herr Hauptmann ? Der Frau Amtsrichter

wegen ist es nicht nötig . Sie sind erfahren, Sie werden
sich still verhalten —"

„Gewiß , gewiß ."
„Vor der Nacht frage ich noch einmal nach."
Damit trennte man sich.

Am andern Morgen war ein unruhiges Hinundher, als
Hauptmann Hildebrand das Haus verließ. Cenzi, die an
ihm vorbeistürmte, wollte er fragen, doch sie sah und hörte
ihn nicht. Als er gegen Mittag wiederkam, fand er sie
in stolzer Aufregung . Die Glocke der Flurtür war abge-
ftellt . Er llopfte behutsam, da machte die Alte ihm aus
und sah ihn mit glänzenden Augen an.

„Der heilige Antonius hat 's ghört , Herr Hauptmann,
was ich ihn bitt ' Hab' —"

Wien einrücken sah, hat die Bitterkeit enttäuscht« Hoffnungen
und Voraussetzungen am stärksten zu schmecken bekommen.
Seine Jugend - und Manneskraft sinkt am Jsonzo und {3
den Alpenpässen dahin . Nichts hat es erreicht, als schmerz.- - KOi
liehe Verluste und statt des Traumes herrlicher, entschcj-- bes
dender Siege muß es die Wahrheit hinnehmen, sein milj.^ ^
tärisches Prestige und seine Volkswirtschaft auf eine schieß ! «rn
Ebene geschoben zu haben, an deren steilem Abgrund Kata- Erc
strophen für seinen .Staatsbestand und sein Staatsgebilh
lauern. Die politischen Folgen des siegreich beendeten öfter- Bes
reichisch-ungarischen Feldzuges gegen Montenegro , der Zusan,-- aus
menbruch aller Hoffnungen auf und an der Adria und dex
fast völlige Stillstand seiner Volkswirtschaft, die unter derix Bo
englischen Frachtensystem zusammengebrochen ist, haben i, -dun
Italien zu einem jähen Erwachen geführt. mjt

Italien war bisher bemüht, seine militärische Kraft vuf
nicht zu zersplittern. Die Lage am Balkan aber zwin
es zu anderem Vorgehen . Vor allem aber wird es du
die Verhältnisse in seiner Voltswirtschaft gezwungen, grün
legende Aenderungen zu schaffen, will es nicht in den S
bei revolutionärer Entwicklung treiben. In seinen Bezüg
für Nahrungsmittel und Rohstoffe in der Hauptsache von liche
England abhängig , ist Italien durch den Tonnagemangel f a s
und das Risiko des Seetransportes , der eine ganz eno
Steigerung der Frachtraten nach sich gezogen hat, in einH-geru
Verteuernug seiner Lebens- und Eristenzbedürfnifse gerat
wie sie weder bei den Mittelmächten noch bei seinen Verbün- die i
deten zu finden ist. An der Spitze dieser Verteuerungen ' '
steht der Kohlenpreis . Ohne jegliche Kohlenproduktion ist
Italien völlig auf den Bezug ausländischer, und zwar en<
lischer Kohlen angewiesen. Die Zufuhren sind knapp und
unendlich teuer, so daß der Kohlenpreis von 25—30 Lire stiege
für die Tonne in Friedenszeiten auf bereits 140— 150 LirefErsch
zurzeit gestiegen ist. Dieser hohe Preis ist hauptsächlich dei
englischen Schiffsfrachten zu danken, die von 7 Schilling
vor dem Kriege auf 35—40 Schulung zurzeit für die Tonne
gestiegen sind. Die militärischen Mißerfolge und die Zustände
der Volkswirtschaft kommen bereits in der italienischen Preß«
zu lautem und erregtem Ausdruck. Sie überhäuft Eng-,

e o
land und die übrigen Verbündeten m̂it Vorwürfen schärfsteK
Art , ohne daß ihre maßlosen Wendungen dem Rotstifte deril
Zensors verfallen . Trotzdem scheint die italienische Regie-vorde
rung noch immer geneigt zu sein, das blutaussaugende undwegen
kostspielige Joch Englands zu tragen . und !

. . . das -C

Kaisers Geburtstag.

zerrn

Berlin.  27 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Dickch.« r,
„N o r d d e u t sche A l I g e m e in e Zeitung"  brachte zumPräpc
Geburtstage des Kaisers einen Leitartikel, in dem es amLehrei
Schluß heißt : „Nicht Ruhmessucht, sondern die klare
kenntnis der Gefahren und die Pflicht und das Gefühl
der Verantwortung für die Sicherung der nationalen Woh!-̂
fahrt und Zukunft haben den Kaiser den Schöpfer eine«
den Anforderungen der Zeit entsprechendenKriegsflotte
und Umgcstalter des gesamten Heerwesens  werden lassen/
Das dankt dem Kaiser das ganze deutsche Volk aus tiefst
Herzen. Es dankt mit gleicher Innigkeit dem Herrsch- - —
für die unermüdliche Wirksamkeit als oberster Führer bctyV"y
Wehrmacht, deren Taten in ihrer wirklichen Größe erst die5.
Zukunft wird voll würdigen können. Vorerst vermag dasU' ^
deutsche Volk dem Kaiser allein dadurch zu danken, daß .
gleich unseren Kämpfern draußen dem Geist der Pflichtey ^
füllung für das Vaterland und dem Willen 'zum Sieg !? ,
unverbrüchlichtreu bleibt ." Mem

Berlin,  27 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Düührer
Feier des Geburtstages des Kaisers fand im Großen
Hauptquarltier  bereits am 26 . Januar stakt. T« ,a■
Glückwünsche des Kaisers Franz  I o sef  überbrachte der" ! 01
Erzherzog-Thronfolger persönlich, die der verbündeten östrr-̂ ch d
reichisch-ungarischen Armee der Oberbefehlshaber Erzherzog !̂ rs
Friedrich, in dessen Begleitung sich der Generaloberst Frecherttyt "
Conrad von Hötzendorff befand. — Auf eine Ansprache der" " -2
Erzherzog-Thronfolgers erwiderte der Kaiser mit einem tiaff 5
für die ihm von den verbündeten Monarchen übermittelt«" , "
Glückwünsche und indem er zugleich der Zuversicht  auD "' v
d en endgültigen Sieg  der verbündeten Armeen Auslug u
druck gab. — Der 27 . Januar wurde im Großen Haupt? ""
quartier nur durch einen Gottesdienst gefeiert . 2

Anrnestieerlafie des Kaisers . »rde d
Berlin,  27 . Jan . (TU .) Aus Anlaß seines E »» Ja

burtstages hat der Kaiser eine Reihe von Amnestieerlasß
bekanntgegeben, die den Angehörigen des Heeres und d«
Marine zugute kommen.

„Ein Junge — ?"
„A süßes Hascherl, a blitzsauberer Junge , a Prinz!
„Und die gnädige Frau ?"
Da trat ein leichter Schatten in die Freude.
„Schwach — meint der Herr Sanitätsrat , sehr schwül

aber mir hoffen halt — ! Es war so viel auf amal !"
„Ja , es war viel auf einmal ! Ich will nach Dirs

telegraphieren, ich denke, die Ankunft des Prinzen
auch dort Medizin sein."
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Das hatte sich alles so überstürzt Lei Ellas Abreij
daß sie eigentlich erst in der Kreisstadt recht zur Bestimm
gekommen war . Nachdem sie bei der Kasse Geld atz
hoben hatte , mußte sie aus dem Bahnhofe noch fast eil
Stunde warten , ehe der Zug nach Berlin ging.

Einsam war sie viel gewesen im Leben, auch im eigeni
Hause. Ihr Mann war durch seinen Beruf fot abwesend, '
kleine Wirtschaft in den Händen der tüchtigen und zw
lässigen Therese gut aufgehoben , was blieb ihr da groß
tun ? Ihre Handarbeiten , ihre Blumen und die Vögel.

Als sie an diese dachte, wurde ihr doch etwas wehmüti
Die niedlichen, zutraulichen Geschöpfe.
Ob sie denen nicht fehlen würde?
Ach ja — und dann vielleicht noch Therese, die ®

Güte und Freundlichkeit immer mit Arbeitseifer und
licher Ergebenheit erwidert hatte . — Und Gerhard?

Mit eisernem Trotz umpanzerte sie sich. Ter so>
sie ja nicht vermissen. Der durfte es nicht. AufbaUl
sollte er sich ein neues , ein wirkliches Glück, und wie TrümB
und Schutt, die den Neubau verhinderten, hatte sie
aus dem Wege geräumt.

Wie töricht, wie schwächlich, daß sic immer wieder 9jj
gungen des Zweifels in sich aufkommen ließ, Zweifel darül
ob er nun auch endlich glücklich würde. Aber hatte er tti
selbst in ihrem Dasein ein Unglück gesehen ? Wußte sie retdje;
nicht aus dem >Munde seiner Mutter , die hatt , graust
eigensinnig, aber auch zu stolz zur Lüge war ? Wie du
da ihr schwankendes Herz sich immer wieder rühren?
gebot ihm entschlossen Ruhe und beendete die Rückschau
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Di- Zeitung -» im Kriege.
Berlin,  27 . Jan . Eine nach Berlin einberufene.

von mehr als 300 Mitgliedern aus allen Teilen Deutschlands
besuchte außerordentliche Hauptversammlung des Vereins deut¬
sch«! Zeitungsverleger beschäftigte sich eingehend mit der
ernsten Lage der deutschen Zeitungen . Im Vordergrund der
Erörterung stand die Papierfrage.  Es wurden folgende
Entschließungen gefaßt : Um die Schwierigkeiten bei der
Beschaffung von Zeitungsdruckpapier nicht zu einer Papiernot
ausarten zu lassen, beauftragt die außerordentliche Haupt¬
versammlung des Vereins deutscher Zeitungsoerleger den
Vorstand , unverzüglich mit der Reichsregierung in Verbin¬
dung zu treten , um sie zu veranlassen , im Einvernehmen
mit dem Vorstande des Vereins deutscher Zeitungsverleger
auf dem Verordnungswege eine zweckentsprechendeEinschrän¬
kung des Verbrauchs von Zeitungsdruckpapier während der
Kriegsdauer herbeizuführen . Tie Versammlung beauftragt
den Vorstand , den Reichskanzler zu veranlassen , für die Zu¬
kunft Verkaufspreise für Zeitungsdruckpapier festzuseben, die
in ungestörtes Forterscheinen der deutschen Zeitungen "ermög-
ichen. — In der Oeffentlichkeit ist die irrige Auf¬
fassung  verbreitet , daß die Zeitungsverleger durch die bei
inzelnen Blättern während des Krieges eingetretene Stei¬
gerung der Auflage mehr oder weniger hoher Geschäfts¬
gewinne erhielt hätten . Es wird ganz übersehen,  daß

oie Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft, die das Rückgrat
geder deutschen Zeitung Hilden, ausnahmslos stark, in vielen
fallen um mehr als die Hälfte zurückgegangen  sind,
tabei sind die Ausgaben für die Herstellung der Zeitungen,
isbesondere des redaktionellen Teils , außerordentlich ge¬

diegen . Eine ganze Anzahl von Zeitungen hat daher das
(Erscheinen eingestellt.

I r eJ. n "ei - Abteilung  der Kgl . Eisenbahnhauptwerk¬
statte Limburg - bei dieser hielt Herr Werkmeister Henne
eine sehr begeisterte Ansprache . Weiter beteiligten sich an
der Nagelung der A r t i tl e r ievere  in , der Verein Kai.
ser ) ahrgang  1859 er Limburg,  sowie ganze Familien
stnd viele Einzelpersonen . Die Beamten der Reichs-
bank  haben sich ebenfalls an der Nagelung geschlossen be¬
teiligt , und zwar bereits zum zweiten Male.
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Eigenhändiges Testament.  Reichsgericht und
Kammergericht haben in der letzten Zeit sich übereinstimmend
dahin ausgesprochen , daß die Unterzeichnung eines eigenhän-
dlgen Testaments mit dem bloßen Vornamen des Erblassers
^ ^ ultigkeü des Testaments genügt . Zn beiden Fällen
handelte es sich um letztwillige Verfügungen , die in Feld-
bllefen enthalten waren . Diese sind von den höchsten Ge-
Ä " erkannt worden . Während aber das
w Äderung aufstellt , daß sich die Person
des Erblassers mit voller Bestimmtheit aus dem! Briefe selbst

I m-uJ |ê ** ® - durch Angabe der vollständigen Feld¬
adresse mit dem Familiennamen des Erblassers , hält es
das Kammergericht schon für genügend , wenn sonst der Be-

bte  ? et f°n des Erblassers geführt werden kann.
^ ' ^ r Beweis kann auf ,ede Weise geführt werden , insbe-
ondere sind dabei auch solche erhebliche Umstände zu berück¬

sichtigen die außerhalb des Testaments liegen . Deshalb sei
es bei einem nur mit dem Vornamen unterschriebenen Testa¬
ment m Briefform weder von Belang , ob ich der Brief an
einen nahen Angehörigen richte, noch ob er selbst die Person

l Tft nnen  Ifl FC- tie  große praktische Wich¬
tigkeit dieser Entscheidungen für die Gegenwart leuchtet ein
Sie erhalten zahlreichen letztwittigen Verfügungen Gefallener.

die © Stigfe « 'C6n  ® m en m bie 5eimat "iedergelegt haben,

Garnisonverwendungsfähig sind die Wehrpflichtigen die
u, W » , « Et - -!,» . » «TsSil™

(3. B . des Wach-, Bewachungs -, Ausbildungs -. Büro-
Handwerkerd .enstes usw.) für tauglich befunden werden Hier-
zu zahlen im allgemeinen die rm Frieden als garnisondienst-
fahig Gemusterten , soweit sie inzwischen nicht für kriegs-
° 7 ^dungsfah .g oder für arbeitsverwendungsfähig erklärt

Arbeitsverwendungsfähig sind die Wehrpflichtigen , die
zum eigentlichen militärischen Dienst , d. h. zum Dienst mit
der Waffe , ungeeignet sind, aber zum Dienst als Armie-
ung ' soldatni (Schanzarbeiter ) oder zu einer ihrem bürger-

s!§ inen^ entsprechenden Beschäftigung verwendbar er-
. . ^ 'e Zuteilung zu einer dieser drei Gruppen ist nicht ein
ftr allemal feststehend. Vielmehr kann im Verlauf der
änn ^ «^ ".^erung des Dienstfähigkeitsgrades eintreten,'

E daß femand , der z. B . eines vorüber-
gehenden Deidens wegen nur für garnisonverwendungsfähig
hi ™ Ä °'^ m >-ndllngsfShig erklärt wurde , nach Behe¬
bung dieses Leidens kriegsverwendungsfähig wird.

Oefferrtlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Samstag , dm 29 Januar 1916
Vielfach neblig und nur zeitweise aufheiternd trocken

wenig Wärmeveränderung . " rroaen.

Cokaier iisid vermischter Ceü.
Limburg,  den 28 . Januar l9l6.

a . Das Eiserne Kreuz.  Dem Lokomotivführer
ifte dersEeorg Hofmann,  zurzeit im Dienst in Feindesland.

Regie-vordem in Weilburg und ein Sohn unserer Stadt , wurde
ide undwrgen besonders mutigen Verhaltens in gefahrvollem Dienst

»nd Vereitelung von feindlichen Anschlägen
"is Eiserne Kreuz verliehen.

a . Zum Leutnant befördert.  Herr Karl  F i -
-fe r, Lehrer aus Frankfurt a . M ., ftüher an der hiesigen
dräparandenanstalt , wurde zum Leutnant  befördert . Herr
lehrer Fischer ist der Schwiegersohn des Schützenaartenwirts
Zerrn Josef Adams.

. .. KaisersEeburtstag  wurde zum zweitenmal im
triege in unserer Vaterstadt entsprechend dem Ernst der Zeit
nd dem Wunsch des Kaisers gefeiert . Schon in aller Frühe
>rde der Tag durch feierliches Glockengeläute vom Dom
igeleitet . Die Schulen hatten vormittags Kirchgang mit

mMiehenden Feiern , Festgottesdienfte wurden abgehalten
Dom in der evangelischen Kirche und der Synagoge.

11 Uhr war Festaktus im Gymnasium , um 2-,', Uhr
" der höheren Mädchenschule, ebenfalls in der Aula.

^ *** Berechtigungsschein für den Einjährig.
flyV ™111 '.9 e ü ; D/en  st. Zahlreiche junge Leute , die im
Besitz des wissenschaftlichen Zeugnisses für den einjährig -frei-
willigen Dienst seitens der von ihnen besuchten höheren Lehr¬
anstalt waren , sind bei Ausbruch des Krieges oder während
des Krieges in den Heeresdienst , getreten , ohne sich den Be-
rechtigungsschern für den Einjährig -Freiwilligen -Dienst auf
Grund des wissenschaftlichen Befähigungszeugnisses von der
hierfür zuständigen Behörde beschafft zu haben . Viele dieser
lungen Leute dienen bereits länger als ein Jahr, - unbeschadet
dieses Umstandes ist es dennoch wichtig, daß die jungen Leute
d,e Erteilung des Berechtigungsscheines für den Einjährig-
§elt ^ en-D,ensd nach Maßgabe der für die Friedenszeit
geltenden Vorschriften nachsuchen. Für die im Jahre 1696
geborenen Inhaber des wissenschaftlichen Zeugnisses muh die
Ausstellung des Berechtigungsscheines bis zum 1. April 1916beantragt werden.

<& '

s  Aeußere der Stadt trug ein festliches Bild . Während
" " 5- Kaisers  Geburtstag immer durch eine Reihe
n „Festlichkeiten begangen wurde , feierte diesmal jeder

putsche den Geburtstag des obersten Landesherrn in dank-
Gedenken an ihn . der in schwerer Zeit ein rechter

M LN'Ubrer seines Volkes ist ^
roßen-
t. Ditz Z Hauptversammlung des Vereins Kai-
chte deîD l a h r g an g" . Wie in den Vorjahren hielten die 1859er
n bft-E Diesmal d,e Zahresversanrmlung am Vorabend von
rzherzô ^ Geburtstag ab . uno zwar im Schützengartensaal . Zu-
' e , bm  d -m Vaterland und unserem tap-

' m einem Gedicht und anschließender Ansprache
5 bS ° bgelaufene VereinsjaA

nal S , deim Kaiserzahrgang nur ernstem Tun.
Kriegsfursorge . So soll es auch, solange der

an « in ' gehalten werden und wurde beschlossen
n " m Geburtstag durch Nagelung beim „Nock 7n
' wurde dam ? ®^ emsrechner . Herr Alerander Ur°

-de der getraut . Durch gemeinsamen Beschluß
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»nnä&ernb 50 an,^ - SÄ

» !-» T, „ „ So, i" »»v ’■* - -- -»I-itl,

Freche
»che
m Da,
rittest
ht au
m Au
Haupt-

t- vergessene deutsche Krieger,  d . h.
für solche tapferen Känrpfer an allen Fronten , die keine
Angehörigen daheimgelassen haben oder deren Angehörige
für ihre Lieben da draußen nichts zu tun vermögen , hat der
r ;-Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst " zu Ber-
F?. -c chs adgelaufenen Jahre eine sehr ausgedehnte Tätig-

00 000 solcher Vergessenen der deutschen
Kriegsmacht zu Wasser und zu Lande wurden durch die Kilfs-
bereitschaft deutscher Brüder und Schwestern der Vergessen¬
heit entrissen,- man beeilte sich, ihnen anstelle der fehlenden
eigenen Familie eme warmherzige Stätte der dauernden
Liebesfursorge zu bereiten . Wieviel echter Dank dafür aus
den erfreuten Herzen der überraschten Empfänger strömte,
beweisen deren zahllose Zuschriften an die Wohltäter . Die
Zahl der diesem Bund bekanntwerdendcn Vergessenen wächst

r!*™ ein ^^bebliches . Heute sind schon weitere
00 000 ^ Adresten unterzubringen ! Der Bund erbittet dazu
herzlichst die treue Mithilfe von Stadt und Land . Wer bei
die,er schonen, vaterländischen Arbeit mithelfen will wer
einem unserer Helden das Gefühl der Vereinsamung neh¬
men und ihm beweisen will , daß jemand in der Heimat
seiner gedenkt , der verlange von dem Bund für freiwilligen
Vaterlandsdienst m Berlin W 9 eine Adresse (oder mehrere ).
Herzlichster Dank wird nicht ausblciben . Auch Schulen Ver-
eine, Stammtische und dergl . werden gebeten , sich an ' dieser
besonderen Liebestätigteit , die man auch als „ Kriegspaten¬
schaft bezeichnet, zu beteiligen refp. dem Bund bei Gewin¬
nung von Wohltätern behilflich zu sein.

-i « neuesten Telegramm, von «len Kriu «.
schauplatzen, auasthrllch, Bericht» <ler »
- «nHeeren entlarxilenMlrardelterund ja»
veriassige Nachrichten au» dem 6u«lmui.
Da» Feuilleton der Doffischen Zeitun,
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge

. OeistM deutscher stunst Mut
Mijsenschafr au». Besondere pflege läßt

l Dojsisch« Zeitung den wirtschaftlich«.di« Dossisch« Zeitung den wlrtschoftUchen
^vformaclonenangedelhen, lhr
»nd Handeloblott" st- '̂ r an der Spitze der
«roßen deutschenT^-eo. Zeitungen. Di«
illustriert. Beilage , Zeitbilder « bring«
»Schentlich2 mol authentisch« klufnahn
»o° "d.r Lchlachrftont. kl banne  ment,
»cymen alle Postanstalt«» enrgegr» fg.
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schwa, ich Kaisers Eeburtst ™ Kriegs fürsorg  e. An¬
al !" iisen" recht leb^aft N ^ ^ ^ ^° 9°lung des „ Stock
pirsch- uar , war eine deniwuÄe N Tr  ° Ürfjl r'. om 26 -
n wichndeten , welck« 16» I Vorfeier für die Ver-

n Wohltäter aesftftei " gelten , die von
»fturmbatailloiis I Limbura so'ielt F. utlffapelIe  bes
und H-rr Obcrltle,i ™i / ^ >PTeItc  hierbei feierliche Wei-
, AnLach -Vm ^ H ^ r hi-tt eine kcr-AbreisL Ansprä ^ 7ft " mi77 ' Heinrichsen  hielt

inan : für die Verwundeten eim enbigte . Hierzu
abg« «r „Alten Post " bei Kaffee

hierbei spielte die ^ M -si? Wohltätern gestiftet,
e durch schöne Gesanosno -)- -- ^ raulem de Niem  er-
e'n warm empfundene - Feodora Kramer

schönes Lied N ° °k  ? ni> cin  Feldgrauerschland . bem Gesang ..De„ ts-hionh

»ruJ* -P droschen.  Nun wurden die
" >ten eisernen Zehnpfennigstückc ausgegeben , die den schon
^erklrch behobenen Mangel an Kleingeld beseitigen werden.

fei von vornherein darauf hingewiesen, daß diese Zehn¬
pfennigstucke an Sammler und Münzenhändler nicht abaege.
den werden . Es würde auch - abgesehen von der Schä¬
digung , die man dadurch^ dem Kleingeldverkehr zufügt sinn¬
los fein, die « tücke zu sammeln . Da im ganzen 10 Millio-
in7rt bhe er <n£ Crnt̂ Zehnpfennigstücke ausgegeben werden,
ft ist der Münze ein Seltenheitswert ohne weiteres versagt
Die neuen Zehnpfennigstücke tragen auf der Schriftseite über
ber Zahl „ 10 die Umschrift „ Deutsches Reich" und unter

jZahl das Wort Pfennig " in wagerechter Stellung.
Darunter die Jahreszahl , auf der anderen Seite statt der
Schnuremfafsung emen Perlenkreis . Die eisernen Groschen

^cnft rme die eisernen Fünfpfennigstücke spätestens zwei
Jahre nach Friedensschluß außer Kurs zu setzen.

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiters - » u«.

I f ^ ? " Ur roöl,rtnb 6ie  Kämpfe tobe«.
I K « " 011* lpaker, auf lange Zeit hin , müssen noch ungeheuer!

Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden , die der Krieg
verursacht , zu heilen. Auch zur Pflege und Verioramia
der verwundeten und erkranften Krieger bedarf d a s R N?
Kreuz  noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehmlich

.Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen,
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung . Zu großen
Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert . Wer umlauf.
weniasteus M ^ stücke(auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 Mark emfendet, erhält als Ehrenpreis
oie von dem bekannten Drrbildhauer Professor Gaul ent-
v°°n Qü* E -fen unter Verwendung
-b?" El-schoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, S -. mm-
ttsche und jeder einzelne werden herzlich gebeten sich der
L-ammeltatigkeil zu widmen. Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angrnommen.

Oberhausen , 27 . Jan . (TU .) Auf der Zeche Osterfeld
m Oberhausen wurden gestern mehrere Bergleute ver¬
schüttet.  Zwei derselben sind tot.

ischlandUr alles " / schlob ^ c>ang „Deutschland!
würdige F° ft? - IS Unfere  Verwundeten

»iŝ eriges Leven
solDr benfen‘ ^ r‘ bas , was nun kommen würde,

ie ^ sth .̂ am denn nun?
jetzt be? tieftr? r un7 ^ hlÜ" ° ^ it der Antwort , die

mußte . ^ higerer Prüfung der Sachlage

Z ® ° ^n vielleicht mü L '? ' ' "3- ^ Leben blieb, die
°9e Ausgabe haben . Dann " nste, ihres Opfers

fQi <fatnotonU‘i Ji ab^r gehörte er einer an*' ' ..LichtgLft '? Ä -Ä 1 Störte er ein7r am
preuhen und schönen Mclttt ^ ™ b ^ ' Scannt hatte.
1 bfrchnete . Dann marr ' bcr  Mutter Wort

^der ohne DaseftszuÜ . * überflüssig in der

^Fortsetzung folgte

k. v ., g. v ., a . v.
brel Bezeichnungen werden von den militärischen

Dienststellungen gegenwärtig amtlich gebraucht zur Kennzeich-
nung der drei verschiedenen Grade der Dienstfähiqkeit . Ueber
die Bedeutung dieser drei Bezeichnungen herrscht vielfach Un-
klarheit , und zwar hauptsächlich deshalb , weil man noch immer
an die Berhaltnisfe der Friedenszeit denkt. Im Frieden gab
es nur zwei Erade der Tienstfähigkeit , nämlich feiddienstfähiq
und garnftondienftfShig . Jetzt im Krieg gibt es drei Grade
der Tienstfähigkeit , nämlich:

1. kriegsverwendungsfähig (abgekürzt : k. v.).
2. garmsonverwendungssähig (abgekürzt : g. jy.)
3. arbeitsverwendungsfähig (abgekürzt : ä . v.).'

Kriegsverwendungsfähig find die Wehrpflichtigen , die
zum Dienst beim Feldheer für tauglich beftnden wird . Hierzu
zahlen im allgemeinen alle , die im Frieden als felddienftfähia
ausgehoben sind ; aber auch viele, die in Fricdenszeiten garni-
sondienstfahlg oder dem Landsturm überwiesen waren , werden
mi Krieg kriegsverwendungsfähig fein. Denn im Frieden
Eden bei der großen Zahl der Esstellungspflichtigon und
dem begrenzten Bedarfe alle , deren körperlich« Leistungs¬
fähigkeit auch mt im geringsten vermindert erschien, für
garniftndienftfahig erklärt oder dem Landsturm überwiesen.

9ibt es berm Feldheer mehr Verwendungsmög-
lichkeiten. als beim stehenden Heer im Frieden.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende : von Pfuel.
liefere man ein (entweder

per .bnl -ch oder durch Boten oder durch die Post ) bei der S a m-
me st e l l e : Zentral -Kommitee vom Roten Kreuz , Abteilung
VI , Sammel - und Werbcwesen 2 , Berlin W 35 , Schönt
fr 1 des Ehrenpreises werden

' LftaI, '9e Punzen zum durchschnittlichenFriedenskurse,
^ .zunztes Edelmetall und nicht umlauffähiae Gold- und
Lllvermunzen zum Metallwcrt angerechnet.)



Kekarmtmachrmgr« ««d Anzeige«
der Stadl Limburg. |

Ausgabe der Wrolbücher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

31. Januar bis tiuschl. 27. Frbruar 1816 erfolgt am
Samstag de« »9. d. Mts . für dir Straßen:

Au-Straßen bis Tal Josaphat
Moutag de« 31. d. Mts . für dir Straßen:

Josrfstraße bis Wörthftraße.
Die Reihenfolge der Straßen richtet sich nach dem Al¬

phabet. Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen Aus-
gäbe der Brotbücher, da Wohnungswechsel innerhalb der Stadt
unberücksichtigt bleiben.

Zur Empfangnahme der Brotbücher für jode Person
ihres Haushalts haben sich die betr HaushaltungSvorstände
an dem angegebenen Ausgabetage iu der Zeit von 8 bis 1-
Uhr vormittags und vou2 bis 4 Uhr nachmittags an der
Ausgabestelle im Rathaust einzufinden.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der oerbrnnO.
Un  vootbücher.

Für die in der Stadt einquartierten Militärperfonen
«erden die Brotbücher an dies« selbst durch Vermittlung dor
Militärbehörden ausgegeben.

Limburg, den 28. Januar 1916.
Der Magistrat:

9(23 Harrten.

Polizei -Verordnung
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über den

Aushang von Preisen in den Verkaufsräumen des Kleinhan¬
dels vom 24. Juni 1915 (R. &.  Bl . S 353) der §§ 5 und
6 der Allerhöchsten Verordnung über dir Polizriverwaltun,
in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. September 1867,
des 8 143 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 und der §8 73 und 74 der Gewerbe-
Ordnung vom 26. Juli 1900 wird mit Zustimmung de»
GrmrindevorstandeS für die Stadt Limburg(Lahn) folgende
Polizei-Verordnung erlaffen:

8 1.
Verkäufer, welche Fleisch, Fett-, Wurst- und Fleischwareu

Butter, Margarine, 'Schmalz, Speisefett, Speiseöl, Salz,
Essig Hiilseusrüchte, Reis Graupen, Zucker, Eier, Kartoffeln,
Obst uud frisches Gemüse im Kleinhandel verkauseu, haben
den Preis dieser Lebensmittel iu einer für jeden Käufer
deutlich erkennbaren und von außen sichtbaren Weise durch
Anschlag(Aushang) in «der am Berkausslokale nach uuten-
steheudem Muster bekannt zu geben.

Wenn beim Verkauf der Waren in kleineren Mengen ein höherer
Preis berechnet wird, als für einen Zentner, ein Pfund, rin
Liter oder eine gewiffe Stückzohl angesetzt ist, so muß dieser
höhere Preis für kleinere Einheiten im Aushang verzeichnet
sei».

8 2.
«IS Verkaufsstellen im Sinne dieser Vorschrift gelten auch

die BerkausSstände auf öffentlichen Straßen und Plätzen, auf
Privatgrundslücken und auf Märkten. Die gleiche Verpflichtung,
ei« Preisverzeichnis bei sich zu führen und nach außen sicht¬
bar an ihrem Wagen, Karren u f w anzubringen, liegt den-
jenigen Personen ob, welche die in § 1 bezeichneten Waren
im Umherziehen seilbietrn.

8 3-
Der Aushang ist von dem Gewerbetreibenden»der Be-

triebsunternehmer zu unterschreiben und sodann vor dem Aus¬
hang der Polizeibehörde zur Abstempelung vorzulegen.

Eine Abschrift ist bei der Abstempelung der Polizeibehörde
abzuliefern.

Die Eintragungen auf den Aushang haben« it Tinte zu
erfolgen Dmchstreichungen und Radierungen sind untersagt.

Der Geschäftsinhaber ist jederzeit berechtigt, abgeänderte
Aushänge zur Abstempelnng vorzulegen. Bis zum ordnungs¬
mäßigen Anbringen eines neuen, polizeilich abgestempelten
Aushanges bleiben jedoch die bisher ausgehängten Preise mit
der Wirkung in Kraft, daß höhere Preise als die ausgehängten
nicht gefordert werden dürfen. Niedrigere Preise zu fordern
ist jederzeit erlaubt.

8 4.
Die Verkäufer haben ordnungsmäßig gestempelte Wagen

und Gewichte aufzustellen, bezw mit sich zu führen und die
Benutzung derselben den Käufern und Polizeibeamten zum
Nachwiegen zu gestatten.

Wer den Anordnungen dieser Polizei-Verordnung zuwider-
handelt, oder als Verkäufer die '« Preisverzeichnis angegebe¬
nen Preise überschreitet, wird nach§ 2 der Bundesratsver¬
ordnung vom 24. Juni 19!5 rmt Geldstrafe bis zu 150
Mark, im Unvermögenssalle mit Haft bis zu 4 Wochen bestraft.

§ 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im KreiSblatt(Limburger Anzeiger) mit der Maßgabe
in Kraft, daß der ordnungsmäßige Aushang der Preise bis
spätestens eine Woche nach der Veröffentlichung bewirkt sein
muß.

Limburg (Lahn), de« 24. Januar 1916
Die Polizeiverwaltung:

4(23 Harrten.

**- Bekanntmachung.
Die Stadt Limburg hat in größeren Mengen Reis ange¬

kauft, der zum Preise von 69 Pfg. pro Pfund iu folgenden
Geschäften erhältlich ist:

1. Didiuger. Josef
2. Christmann. Aug. Witwe
3. Friogs, Peter
4. Consumverem für staatl. Beamte
5. Keßler, Karl
6. Nehren, Franz
7. Schade& Füllgrabe
8. Schliefer, Jean
9. Schäfer, Christian

10. Wüst, Philipp.
Es darf nicht mehr wie ein Pfund pro Woche und Fa-

milie verabreicht werden.
Vorher ist «uf dem Rathause, Zimmer Nr. 12 eine Be¬

scheinigung abzuholen.
Der Verkauf kann nur an Minderbemittelte stattfindru.
Limburg, den 26. Januar 1916.

1(22 Der Bürgermeister:
H a er t en,

Bezeichnung
der

Waren

Limburg, den

Einheit

Ztr. Psd. Liter Stck Jt
Bemerkungen

Bekanntmachung.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtigen,

welche im Monat Januar 1899 geboren sind, haben
sich am Montag , den 31 . Januar 1916 nachmittags
von 2—4 Uhr im Polizeibüro , Rathaus Zimmer
Nr . 4 zur Landsturmrolle anzumelden.

Gleichzeitig weise ich darauf hin, daß alle Landsturm¬
pflichtigen bei etw. Wohnortlsechsel sich am letzten Wohnorte
von der Landsturmrolle abzumrlden und innerhalb drei Tagen
nach erfolgtem Zuzuge am neuen Wohnorte zur Landsturmrolle
anzumelden haben.

Die Unterlassung der Meldung zur Laudsturwrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg(Lahn), dm 26. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

3(23 Harrten.

Apollo -Theater.
EamStag, 29. 1. v. '/, ? Uhr an, Sonntag, d. 30. 1. ». 3 Uhr an

Vü8 Endo eines Königs
Großes historisches Drama in 5 Teilen.

Messter -Woche.
Kriegsbilder au« Op und West.

Jugendliche unter 16 Jahrm haben keinen Zutritt. 7(23

Sohn achtbarer Eltern, der sich kaufmännischen
Berufen widmen will, ab dieses Frühjahr als

Konlorlebrling
gesucht.

Selbstgeschriebene Angebote befördert unter Nr.
11(21 die Geschäftsstelled. Bl.

Preis -Aushang.
Die höchsten Preise, die hier für nachstehende Waren gefordert

werden, sind folgende:

Die Fraaemaelt
liest, wenn sie die Zeitung in die Hand nimmt,
zuerst das „Unterm Strich". Ein guter, spannen-
der Roman macht eine Zeitung immer lesenswert

und gute Romane finden Sie jederzeit im

„Fimbllrser Alijeigel"
(Amtliches Kreisblatt ) .

Bei Bestellungen zum 1. Februar durch unsere
Träger liefern wir den „Limburger Anzeiger"
bis dahin kostenlos ins HauS.

■ , ,
Kino, kul  ii.
SamStag,29.Jan .,7—II Uhr
Sonntag, 30 Jan .,3—11 Uhr

itute »WM.
Als erstklassiger Schlager

der Liebe.
Henny Porten in der

Hauptrolle. 6(23

Mi erbebte Preise.
Künstler¬
konzert.

Jugendliche unter 16 Jahren
^ haben keinen Zutritt, z

Areivank
Samstag , den 29. Janua

»on 3—4 Uhr. 1(2

Nach der allgemeinenj
Schulentlaffung in dieser
Frühjahr stellen wir2Lehrlinge
ein.

SchliMchcrM
i. KiOriäki

Limburg, Brückeugaffe 11

wird bei mäßigem Honen
erteilt. 5g
Näh. Obere Schied - ti lg

Wer erteilt einem

Gymnasiastei
Nachhülfeunterricht 11

Angebote unter Rr . 2(f
an die GeschäftSst. . d.

Verschiedene

Gemüse-Sorst
wieder frisch ringetroffen

Fra « Adolf St«
Salzgaffe 13

(früher Spanischer Gar

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe des Krieges weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dr ^mch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanziell « Kriegsrüstnng
in einer Weise auszugestalten, datz uns das gesamt« feinb¬
lich« Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahnw».

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor den

Feinde behalten. Tragt jede» Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht antomme. Wollte jeder Deutsche nur «in Zwanzig-
markstück zurückhalten, so würden fast IV , Milliarden Marl
Gold nicht zur Reichsbant kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig« Pfl icht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  bar
Eold zu sammeln und e» der Reichsbant zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbant schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Witdirgn! Stiftp rinn rollm
(fifolg; bringt jidrs LA hndci!

Abt. 7. des KreiSkomiteeS vom Roten Kreuz zu
baden wünscht, bah sämtliche in Gefangenschaft
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr t
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefan
fchaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Li«
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem GefangenenI
tausch die Adresse deS Gefangenen stets zu Hand zu hck
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von druck
Kriegsgefangenengibt, deren Aufenthalt zwar den Angrhö
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigenS
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kre«
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller biss
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet find
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen"
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadreffe,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angab

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam . -s
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Beschei«

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeii
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefall
bitten wir unS jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr.
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zck
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird ‘
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geld^
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kost"
erteilt.

m  telefonisch an uns
mitteitcn Inseraten übernehmen wir kc
lei Verantwortung für deren Mchtigkci

Geschäftsstelle
des »,LimburgerA«r<
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